Stettiner 


Abend- 


No. 298. 


. 


"N 
N 
7 
; 
8 


N 
* 


Be a 
— — 
—— — 

— 


1 D 
24 


4 


Sonnabend, den 15. December, 


1855, 


Da die „Stettiner Zeitung“ jetzt täglich zweimal des 


Tages erſcheint und erpedirt wird, und nachdem wir bei 
der K. Ober⸗Poſt⸗Direktion die nöthige Anzeige dieſerhalb 
gemacht haben, fo erſuchen wir die K. Poſtämter in der 
Provinz, uns nicht die eine oder andere Ausgabe als über⸗ 
zähliges Eremplar zurückzuſchicken, ſondern den Abonnenten 


zukommen zu laſſen. 
Die Redaktion der „Stettiner Zeitung“. 


Perſien zur orientaliſchen Frage. 


1 


Man fängt an zu hoffen, daß das Kriegs⸗Ungewitter, 
welches am ſüvöſtlichen Ende Europas losgebrochen tft, |: 
ſich 


in 
entfernen, und vielleicht über die Steppen 
iehend ſich am Fuße des Himalaya brechen werde. Die 
erke des rufffichen Kriegszuges der orenburgiſchen 
Armee nach Khiva, als der erſten Station nach Britiſch⸗ 
Indien, hat ſich nicht recht beſtätigt, aber es ſcheint 
— 7 wer ng ſtämme den dien diplomatiſch 
a er Kirgiſen gewandten en 
E en aus & Petersburg gelungen iſt, die Khane vou 
iwa und Bokhara für ihre Plane zu gewinnen und zur 
Ausrü zahlreicher Horden von Usbeken, Turkmanen, 
Karakalpaken und anderer raubgieriger Völkerſchaften des 
Turan zu bewegen, um mit demſelben und im Verein mit 
dem Beherrſcher von Kabul und Suzerain aller Afghanen⸗ 
ſtaaten (Herat, Kandahar, Peſchawer u. ſ. w.), Do ſt 
Mahomed einen Schlag auf die indiſchen Beſitzun⸗ 
Englands, des Erbfeindes aller dieſer Länder Hoch⸗ 
aſiens, zu führen. h 
Ohne viefe Gefahr zu unterſchätzen, hat England Al⸗ 
les eingeleitet, um im äußerſten Falle die ruſſiſchen Trup⸗ 
pen und turaniſchen Horden an den befeſtigten Keiber⸗ und 


‚ en zu empfangen und iſt fortwährend bemuht, Die 
eingeleiteten Kinkſcclgen Allianzen durch ſeine Sendlinge 
u ſprengen und die Schwankenden zu ſich herüber zu zie⸗ 
— Alles hängt jedoch von der Haltung Perſiens ab; 
denn wenn dieſer Staat Englands Freund bleibt, jo wird 
einſtweilen auf aſiatiſchem Boden wenig geſchehen; läßt ſich 
aber der Hof von Teheran durch das Verſprechen der Wie⸗ 
dergewewinnung von Eriwan und Schirwan ködern und 
ey ſich aus ‚alter religiöſer Abneigung gegen die Tür⸗ 
„nun dann kann es geſchehen, daß der Verendungspro⸗ 
zeß der ſchwachen Kleinſtaaten zwiſchen dem Indus und 
dem Ararat jo abgekürzt wird, daß, wie gedroht wurde, Per⸗ 
ſien ein Anner der Präſidentſchaft Agra wird. 

Ein ſolcher Erfolg, möge er auch erſt in künftigen 
Jahrzehenden möglich ſein, würde aber eine neue Auflage 
der orientaliſchen Frage zur But haben, in welcher Pers 
ſien die Nolle der heutigen Türkei, und England vielleicht 
jene — Rußlands zufiele. Denn Perſiens geficherter Ber 
ſtand liegt im Intereſſe der meiſten Staaten Europa's, 
welche vereint dahin wirken müſſen, daß dies Reich durch 
Reformen geſtützt und unſerm Handel wieder nützlich ge⸗ 


dumpfem Grollen von unſerem geſegneten Europa 


macht werde. 
. iſt Perſien, das über 13 Millionen Seelen 
zählt, durch die Einfälle fremder Horden und durch die von 


dieſen erhobenen Tribute arm und ausgeſogen, und faſt 
noch ſchädlicher wirkte eine andere Invaſion, die der 
europäiſchen Kaufleute, durch welche feine Finanzen 5 
dauernd ſinken, und die Einwohner in eine ſehr elende Lage 

kommen ſind. Das Geld iſt ſelten, die Geſchäfte ohne 
Sicherheit, der Kredit Null, und Glaube aufs Wort, mit 
hin das Vertrauen unbekannt. Und doch haben dieſe Un⸗ 
glücklichen das Problem gelöſt, faſt ganz ohne Geld blos 
durch den Tauſchhandel zu leben, und man kann ſchon die 
Zeit berechnen, wenn das letzte Geld aus dem Lande ver⸗ 
ſchwunden ſein wird. Dies kann ſogleich anders werden, 
wenn es allen Nationen freiſteht, von der Donau und über 
Konſtantinopel, über Trapezunt und Erzerum mit ihnen in 
Verbindung zu treten, was nur durch Rußland verhindert 
wurde. Die Perſer ſind ein Volk von den glücklichſten 
Gaben, denen es lange Zeit ſeinen Ruhm verdankt hat, 
das aber jetzt ſchlecht A und verkommen ift. Tapfer, 
nüchtern, unermüdlich würden ſie immer noch im Stande 
fein, unter europäiſchem Schutz ihre Selbſtſtändigkeit zu 
behaupten; verſtändig, thätig, betriebſam, voll Geſchmack für 
jede Kunſt, könnten ſie wieder jenen Standpunkt erreichen, 
wo ihre Erzeugniſſe den unſerigen zum Muſter dienten und 
von uns gegen unſere eigenen Produkte ausgetauſcht 
wurden. Aber Rußlands Eroberungen von der einen Seite, 
von der anderen die Nothwendigkeit für England, den enor⸗ 
men Ueberſchuß ſeiner Produktion dort ausſchließlich zu 
verkaufen, drückten bisher Perſien und verſtopfen immer 
mehr ſeine Lebens quellen. 


war 
RL daß es nach erfolgreicher Unterwer⸗ 


ochaſiens hin⸗ 


1 
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| Und doch ſtieß ich bei meinen Ausflügen in den hinter der Bat⸗ 


Orieutaliſche Frage. 
an der Tſchernaja, 26. November wird, 
en ſcheinen ihr res auf bie 
« 


K — 
ſchongar (dies ift die Brücke über das faul 
Nahe der 


Aus dem La 
der Times gef 


1 
und die 14. am Belbel.- Seit dem Falle von Sebafispol {ollen 
durchaud keine regelmäßigen Truppen, ſondern nur 20,000 Wlann 
Milizen auf der Krim angekommen ſein.“ 


Die „Times“ enthält folgende Mittheilung ihres Korre⸗ 
ſpondenten im Lager Omer Paſcha'sa Sugdidi, 41. Novbr. 
Der Tag nach geſchlagener Schlacht iſt gewöhnlich ein Ruhetag, 
und die Türken waren nach dem erzwungenen Uebergange über 
den Ingur auch kaum in der Verfaſſung, den Feind zu verfolgen. 


terie gelegenen Wald auf ſo viele Menſchen⸗ und Pferdeleichen, 
daß ich daraus ſchließen konnte, wie viel Schaden durch eine 
raſche Verfolgung dem Feinde hätte zugefügt werden können. Die 
herumliegenden Leichen lieferten übrigens den beiten Beweis, daß 
der größte Theil der Mannſchaft, die zur Vertheidigung der 
Batterie verwendet worden war, aus Ruſſen, nicht aus Mingre⸗ 
liern beſtand. Von Letzteren wurde ferner nicht ein Einziger ge⸗ 
fangen, ſomit ift co wahrſcheinlich, daß ich ihre Zahl in deinem 
letzten Briefe überſchätzt hatte. Omer Paſcha läßt die Geſange⸗ 
nen aufs Beſte behandeln und den Verwundeten darunter dieſelbe 
Sorgfalt wie ſeinen eigenen Leuten angedeihen. Wie ſchwierig 
der Angriff auf das Fort war, läßt ſich erſt jetzt ermeſſen. Die 
Furt oberhalb deſſelben war ſo tief, die Strömung überdies ſo 
ſtark, daß ein Major und mehrere Leute beim Durchwaten er⸗ 
tranken. Auf dem entgegen geſetzten Ufer hatten die Ruſſen am 
Waldesſaume eine ſo feite Stellung inne, daß von 500 Türken, 
die zuerſt ftürmten, in wenig Minuten 60 gefallen waren. Von 
einem der türkiſchen Soldaten, der mit unter den Vorderſten bei j 
dem Sturme war, erzählt man ſich eine charakteriſtiſche Anekdote. 
Sein erſtes Geſchäft beſtand darin, einem gefallenen feindlichen 
Oberſten einen werthvollen Brillantring vom Finger zu ziehen. 
Da er jedoch wohl wußte, daß er feinen Schatz nicht lange werde 
geheim halten können, ging er damit zu ſeinem Usbaſchi (Kapi⸗ 
tain), um ſich die Srlaubnih, ihn behalten zu dürfen, auszubitten. 
Der Usbaſchi fand es in der Ordnung, ins Vertrauen gezogen 
zu ſein, und ſteckte den Ring huldreichſt an ſeinen eigenen Finger, 
der Soldat trägt hierauf dem Bimbaſchi (Major) die Sache vor, 
dieſer findet es ſehr anmaßend, daß der Ring eines höhergefteil- 
ten Offiziers in untergeordnete Hände gekommen ſel, und nimmt 
ihn ſofort für ſich in Anſpruch. So geht es weiter, als der 
Soldat ſich an den Kaima Kama (Obriſtlieutenant) und dann 
an den Mir⸗Alai (Oberſt) wendet; die Beute bleibt ſchließ lich in 
den Händen des Letzteren. Endlich komat der Handel durch einen 
franzöſiſchen Offizier, der den Soldaten am Zelte Omer Paſchas 
antrifft und ausfragt, zu des Muſchirs Ohren, der in letzter In⸗ 
ſtanz dem Türken ſeinen Ring und den Offizieren einen Verweis 
zukommen läßt. 

Am 8. November, jo erzählt der Korreſpondent weiter, bes | 
gleitete ich eine Rekognoszirungstruppe von 2 Jägerbataillonen 
und 2 Kavallerie⸗Regimentern 12 engl. Meilen weit bis hierher 
(Sugdidi). Die nächſte Umgebung des Ingurfluſſes iſt dicht be⸗ 
waldet, doch giebt es in dieſen Wäldern herrliche mit dem ſchön⸗ 
ſten Raſen bedeckte Wege und prachtvolle, mit Klee, wilden gel⸗ 
ben Rüben, Thymian und Jarrenkräutern beſäete Lichtungen. Die | 
Jäger zurücklaſſend, marſchirte blos die Kavall erie vorwärts, und 
mit dieſer gelangte ich in die Stadt, doch nicht ohne daß wir 
auf dem Wege durch den Schuß eines Mingreliers und ein ſtrei⸗ 
fendes Koſakenpiket daran gemahnt wurden, daß wir uns in Fein⸗ 
desland befinden. Mehrere Mingrelier wurden auf dem Wege 
eingefangen, die Stadt ſelbſt aber fanden wir verlaſſen und er: | 
fuhren nur, daß die nächſte ruſſiſche Truppe und auch ein ausge⸗ 
dehntes Proviantmagazin ſich in einem drei Wegſtunden entfern⸗ 
ten Dorfe befinde. Am nöchſten Morgen folgte uns die ganze 
Armee nach Sugdidi. Die Einwohner ſcheinen große Furcht vor 
den Türken zu haben, denn die ganze Gegend iſt verlaſſen. Die 
Folge iſt, daß trotz der ernſten Bemühungen Omer Paſcha's, die | 
Bevölkerung zu gewinnen, die leerſtehenden Wohnungen geplüns | 
dert werden, obwohl zur Ehre der türkiſchen Soldaten die ihnen 
beigegebenen 200 abchaſiſchen Reiter die Hauptſchuldigen ſind, 


gr Eleganz. 


welche alle Laſter der Baſchi⸗Boſuks, aber keine ihrer Vorzlige 
zu befigen ſcheinen. 
| Sugdidi ift, nach Kutais, die bedeutendſte Stadt Mingre⸗ 
liens. Auf einer ſanſten Erhöhung gelegen, überſchaut fie einen 
geſegneten Landſtrich und hat zu ihrer Rechten eine weite Ebene, 
auf der die Armee jetzt kampirt. Die Stadt ſelbſt beſteht aus 
2 Straßen hölzerner, von Buchen ⸗Alleen beſchatteter Häufer. 
Bor wenigen Tagen zählte fie 2000 Bewohner; jet iſt fie 
völlig verlaſſen. Auf dem großen Plaße inmitten des Ortes 
ſteht die prachtvolle Reſidenz der Fürſtin Dadian; ihren Salon 
fanden wir mit großem Luxus ausgeſtattet; und da fie wahrſchein⸗ 
lich auf einen längeren Widerſtand der Ale am Ingur gerech⸗ 
net hatte, hatte fie zulezt das meiſte zurücklaſſen müſſen. So 
fanden wir denn ſammetne Möbel, Luxusſachen aus Paris, rin 
halb verpacktes Bild des Kaſſer Nikolaus und dgl., alles von 
Und ſo iſt es auch geblieben, Dank Omer 
aſchas Fürſorge und ſeinen Schildwachen. Die Fürſtin, die 
ſehr ſchön geweſen ſein ſoll, hat von ihrem verftorbenen Gemahle 
einen Sohn, der jetzt acht Jahre alt iſt, und für den fie N 
Regentſchaft führt. Zwei Brüder ihres Gemahls, Conſtantin und 
Gregor, ſind mit ihr jetzt in die Berge, etwa eine Tagreiſe von 
hier, geflohen; fie ſelbſt hat eine Schweſter, die mit dem Hirten 
Michael von Abchaſien vermählt iſt. r Paſcha thut das 
Mögliche, die Landbewohner zu beruhigen, und geht darin fo 
weit, daß in der Nähe des Lagers nicht ein Schuß abgefeuert = 
werden darf, was inmitten von Faſanen⸗ und Auerhahn⸗Schärmen 
feine geringe Entſagung iſt. Die guten Folgen dieſer Strenge 
beginnen ſchon ſich zu zeigen. Die Landleute gewinnen bereits 
einiges Vertrauen und ſchon find 4 Prieſter nach der Stadt 
zurückgekebrt, um ihre geiſtlichen Funktionen zu verrichten, ſo wie 
nur erſt die flüchtige Gemeinde wieder zur Stelle ſein wird. Die 
Kirche wird durch Schildwachen gegen jede Entweihung gejchügt. 

Außer den Paläſten der Fürſtin und ihres Schwagers Gre⸗ 
gor befigt auch ein Franzoſe hier ein gutes hölzernes Gebäude, 
eine Seidenfabrik, die aber euch leer ſteht, da der Eigenthümer 
mit feiner Beſchözerin flüchtete. Es ſteht zu hoffen, daß Jürſt 
Michael, der ſich im Hauſe des Fürſten Gregor eingemiethet hat, 
einen Einfluß auf die Politik feiner Schwägerin ausüben und fie 
zur Parteinahme für die Alliirten beftimmen wird. Das Beſte 
wäre freilich geweſen (darauf kommt der Korreſpondent immer 
zurück), wenn der britiſche Regierungsagent Vollmacht erhalten 
hätte, mit den einzelnen Würdenträgern dieſer kleinen Staaten zu 
unterhandeln, ihnen ihre Unabhängigkeit nach dem Kriege zu ver⸗ 
bürgen, und damit die abſurde Xhrorie, von der Bewahrung der 
Integrität Rußlands, ein für alle Mal ein Ende zu machen. 
Ohne dieſe Mittel wird es unmöglich ſein, die Sympathieen der 
Einwohner zu gewinnen, da dieſelben bei der Rückkehr der Ruſ⸗ 
ſen Alles zu fürchten haben würden. Iſt der Krieg einmal zu 
Ende, dann müſſen die Berge und Traktate Transkaukaſien weiter 
gegen Rußland ſchüßzen. Omer Paſcha ſelbſt ſcheint ſich um die 
Politit der 4 Punkte einſtweilen noch nicht zu kümmern. Wir 
marſchiren aller Wahrſcheinlichkeit nach morgen vorwärts. Eben 
iſt Färſt Michael vorübergeritten, um mit dem Fürſttn Gregor 
eine Unterredung zu haben.“ 

Im Paxiſer „Pays“ wird die Ankunft türkiſcher Truppen 
in Maran, an der Grenze Imeretiens und des Guriel, beſtätigt 
und hinzugefügt: „Von dieſer Station bis Redut⸗Kale find die 
Straßen ſehr gut und in der Gewalt der Türken; aus dieſem 
Grunde wurde das Hauptquartier nach Redut⸗Kale verlegt. Der 
Transport von Lebensmitteln und Munition iſt hier ſehr leicht 
und wird durch Mingrelier, die pünktlich bezahlt werden, mit 
Eifer beſorgt. Dieſe Sicherheit der Straßen wurde erlangt, ſeit 
Omer Paſcha ſich des Dorfes Kappa bemächtigt hat, wo acht 
ruſſiſche Bataillone ſtanden. In dieſem Dorfe fand man auch 
12,000 Wintermäntel, welche der türkiſchen Armee jept gut zu 
Statten kommen, und eine Menge anderer Montixungsſtücke.“ 

Deutſchland. 

Berlin, 14. Dezember. Dem Hauſe der Abgeordneten 
iſt folgender Antrag zugegangen: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die Regie⸗ 
rung Sr. Majeſtät zu erſuchen, noch während der diesjährigen Siz⸗ 
zungs⸗Periode des Landtags einen Geſetz⸗Vorſchlag einzubringen, 
wodurch: 1) das zu frühe Heirathen beſchränkt, 2] die Ge⸗ 
ſtattung der Gründung einer Familie von dem Nachweiſe der 
Mittel zur ſtandes mäßigen Ernährung derſelben abhängig ge⸗ 
macht und 3) die jetzige Freizügigleit durch allgemeine Ge⸗ 
ftattung des Einzugsgeldes und Erjorderung des Nachweſſes der 
Mittel nachhaltigen Unterhalts, — und zwar beides als Bedin⸗ 
gung des Anzuge, — eingeſchränkt wird. 

Motive. Die auf gefahrdrohende Weiſe zunehmende Ver⸗ 
mehrung des Proletariats und das bis zu Unerträͤglichkeit ſich ftei- 
gernde Bedürfniß für die Armenpflege. 

Unterzeichnet find Freiherr v. d. Horſt, als Antragſteller, 
unterſtützt durch: Wagner (Neu⸗ Stettin), v. Kleiſt⸗Tychow, von 
Keltſch, v. Knobloch, d. Knobelsdorff⸗Brenkenhoff, v. La Cheval⸗ 
lerie, Bar. v. Korff, v. Tettau, Dieckmann, Bar. v. Heyking, 
Irhr. v. Sobeck, Meyer zu Jöllenbeck, Marcard, Schapper, Graf 


zu Stolberg, Nathuſius, Graf v. Pfeil (Nimptſch), v. Alten⸗Bockum, 
v. Berg, v. d. Hagen, Gr. v. Pfeil (Neuxode 


berg, v. Borries, Graf v. Korff⸗Schmieſin ling ein anderes Heer zur Bewachung der Oſtſee⸗Küſten aufſtellen 

Di.urch die von dem Juſtizminiſter Abgeordneten Hauſe muß, ſo kann es Oeſterreich keine Furcht mehr einflößen, und 

vorgelegte Novelle zum Strafgeſetzbuche werden, dem „C. B.“ zu- dieſe Macht kann nunmehr ohne Scheu den Legionen ihres rieſen⸗ 
9 getroffen. Die She haften Nachbars die Stirn bieten -- 8 


folge, 28 Paragraphen dieſes iR} 

beſtimmun 5 ie die, sie „deren Dauer, 
jetzt wenigſtens zwei Jahre, Minimum auf eln. Jahr herab⸗ 
geſetzt werden ſoll. 


Militairdienſt entziehen, Vagabondiren, Betteln, Arbeitsſcheu u. ſ. w. 
ſollen mit kürzerer, aber ſchärferer Freiheitsſtrafe belegt werden, 
und dem Ermeſſen der Landes-Polizeibehörde bleibt dann noch 
die Einſperrung in ein Korrektionshaus vorbehalten. Im F. 191., 


hauſes, oder des Hauſes der Abgeordneten.“ 


derungen betreffen die Strafgeſeze wegen Ve 8 
thums. 15 wirt n r die Tr chreitung der Poli⸗ 
zeiſtunde von Seiten der Gäſte mit 5 Thlr Strafe bedroht. 
Das Geſetz zur Abänderung des Einführungs-Geſetzes zum 
Strafgeſetzbuche ändert nur Einiges in der Competenz der 
Gerichte. A 

Im übrigen tragen die Abänderungs⸗Vorſchläge den gemein⸗ 
ſamen Charakter, die Strafen zu ermäßigen und die Qualifikationen 
bei manchen Verbrechen in geeigneter Weiſe zu beſchränken. Sie 
ſtätzen ſich darin auf die Gutachten, welche in den 4 Jahren des 
Beſtehens des Strafgeſetzbuches von den betr. Behörden über 
daſſelbe eingegangen ſeſen, deſſen Syſtemakik übrigens, wie die 
Motive beſagen, allſeitig anerkannt werde. Zugleich gehen die 
Motive auf die mehrfach angeregte Frage ein, ob nicht eine Ab⸗ 
kürzung der Freiheitsſtrafen unter gleichzeitiger Verſcharfung der⸗ 
ſelben als Mittel gegen die Ueberfüllung der Strafanſtalten anzu⸗ 
wenden ſei. Die Regierung verneint dieſe Frage. 8 

1 Oeſterreich. BER 

Trieſt, Freitag, 14. Dezbr. Der fällige Dampfer aus 
der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtan⸗ 
ſtantinopel bis zum 3. d. Nach den Berichten der „Trleſter Zei- 
tung“ hat ſich Lord Stratford de Redeliffe gegen die Lei⸗ 
tung der Eiſenbahn über Belgrad erklärt, vielmehr die Route 
über Salonich zu Gunſten Corfus befürwortet. — Bis zum 3. 
waren bereits vier engliſche Kavallerie-Regimenter aus der Krim 
nach Konſtantinopel zurückgekehrt. — Aus Smyrng wird vom 
6. d. gemeldet, daß das erſte Regiment der Schweizer Fremden⸗ 
legion daſelbſt eingetroffen ſen. n 

Italien. 


Alle übrigen Aen⸗ 


Briefen aus Turin vom 8. Dezbr. zufolge war die Beile 


gung des ſardiniſch⸗toskaniſchen Zwiſtes zwar noch nicht in amt⸗ 
licher Weiſe verlündet worden, doch betrachtete man ſie allgemein 


als vollendete Thatſache. Eine ſardiniſche Geſandiſchaft, deren 


Mitglied aber der junge Caſati vermuthlich nicht ſein wird, geht 
nächſtens nach Florenz und eine toskaniſche nach Turin. 
wahrſcheinlichen Vertreter Sardinſens in Florenz nannte man den 


Marcheſe Tanaz de Nerli, der gegenwärtige Geſchäftsträger 
in Pat . — Die Nachrichten Aber das eee ae 


Marie Amalie lauten befriedigender. e 
Eine telegraphiſche Depeſche aus Turin vom 11. Dezbr. 
meldet die am Abend jenes Tages erfolgte ae des Königs. 
Bei feiner Ankunft in Suſa ward Viktor Emanuel vom Prinzen 
von Carignan empfangen. Am Bahnhofe der Hauptftädt erwar⸗ 
„teten. ihn die Miniſter und eine ungeheure Volksmenge, und der 
Empfang war ein begeiſterter. Turin war erleuchtet. Die Stz⸗ 
zungen der Turiner Kammern haben am 10. Dezbr. von Neuem 
begonnen. i n 
N Großbritannie. 

London, 12. Dezbr. Die Morning Poſt, dag Organ 
Lord Palmerſtons, ſchreibt: „Wir haben bereſts zu wiederholten 
Malen bemerkt, daß der Friede für England und Frankreich 
nur unter einer einzigen Bedingung möglich iſt, nämlich auf dem 
Wege eines Vertrages, welcher, indem er die Vorthelle, die wir 
errungen haben und in dieſem Augenblick noch in Händen halten, 
anerkennt und gewährleiftet, die Aggreſſiv⸗ Macht Rußlands ver⸗ 
nichtet. Die Beſchaffenheit der Friedens Bedingungen muß für 
Jedermann klar ſein. Es kann in dieſer Beziehung kein Zweifel 


und kein Irrthum obwalten. Kein ruſſiſches Schiff im ſchwarzen 


Meere, kein ruſſiſches Fort zu Sebaſtopol, kein moskowitiſches 
Hemmniß der Donau: Schifffahrt, kein ruſſiſches Protektorat und 
leine ruſſiſche Intervention, keine Befürchtungen mehr und keine 
Einſchüchterungs⸗ Mittel gegen ſchwache Nachbarn. Dieſe durch 
einen Vertrag beſiegelten und durch materielle Bürgſchaften ge⸗ 
währleiſteten Bedingungen würden in der That eine Sicherheit für 
die Zukunft bieten, wenn Rußland ſie unterſchreiben wollte. Al⸗ 
lein andere, Bedingungen ſind nicht möglich, und wir hegen die 
Ueberzeugung, daß weder die Völker noch die Kabinette Englands 
und Frankreichs anderen Vorſchlägen das Ohr leihen würden. 
Wie wir hören, werden die Unterhandlungen fortgeſetzt, und 
Oeſterreich, die Macht, welche ſie angeregt hat und eifrig betreibt, 
bemüht ſich in dieſem Augenblick, den Abſchluß des Friedens her⸗ 
beizuführen. Allein dieſen Frieden kann es nur mit Zugrunde⸗ 
legung unſerer Bedingungen ſuchen; denn kein in moskowitiſchem 
Sinne gemachter Vorſchlag würde hier einen Wiederhall finden, 
während der Czar unſere Bedingungen jedenfalls annehmen wird, 
wenn auch nicht jetzt, jo doch ſpäter. Oeſterreich ſehnt ſich ohne 
Zweifel ſehr nach dem Frieden. Der Krieg bringt ihm weder 
Ruhm noch Vortheil ein. Es hat nicht, wie Preußen, einen 
Handel, welchem der Krieg Nahrung leiht. Bei einem kläglichen 
Zuftande des Staatsſchatzes muß es ein gewaltiges und koſtſpie⸗ 
liges Heer unterhalten. Es kann nicht daran denken, ſich gegen 
uns zu kehren, da dies ſein vollſtändiger Ruin wäre. Es hatte 
in der Neutralität Schutz geſucht, erkennt aber jetzt, daß dieſe 
Neutralität eine gefährliche und leichtſinnige Politik iſt. Wenn 
Oeſterreich jetzt handelt, jo wird es in Gemeinſchaft mit uns han⸗ 
deln, und wenn es den Frieden vorſchlägt, ſo wird es das unter 
unſeren Bedingungen thun. Am Anfange des Krieges behauptete 
Oeſterreich, es ſehe ſich zum Nichtsthun genöthigt, weil es fürch⸗ 
ten müſſe, von dem gewaltigen Heere Rußlands erdrückt zu wer⸗ 
den. Seitdem jedoch haben ſich die Verhältniſſe geändert. Ruß⸗ 
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Ferner ſoll eine Beſtrafung ſolcher Perſonen, 
ermöglicht werden, die durch Vorſchützen von Krankheiten ſich dem 
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land iſt nicht mehr ſo reich an Soldaten. Da es eine ungeheure 
Streitmacht auf der aufgeſtellt hat und im nächſten Früh⸗ 


- Der Korreſpondent der „Nat.⸗Zeitung“ ſchreibt Folgendes: 
Nach geſtern eingetroffenen Nachrichten hat die ruſſiſche Regie⸗ 
rung in Holland eine große Anleihe abgeſchloſſen. Es iſt in⸗ 
tereſſant zu verfolgen, wie Rußland in Europa ſich nach und nach 
Kredit verſchafft. Den Anfang machte es in der Republik Ve⸗ 
nedig. Der n 
griechiſcher Religion, wurde zum ruſſiſchen Geſandten bei der Re⸗ 
publik ernannt, mit dem Cordon des St. Annen⸗Ordens dekorirt, 
und lie jei und ſeiner Famili itteln die nöthigen 
Sonden r die Expeditio bes en dient Bfeff nach bent 
x ber Anfang. Später intereſſirte er 
„Handlungshäuſer in Lucca, Genug und Livorno, und verſchaffte 
der ruffiichen Regierung ehr 35 Willen Rute in 
mehr war aber aus Italien nicht zu holen, und man knüpfte da⸗ 
her Verbindungen mit Holland an. Mit England war damals, 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, nicht wohl etwas zu machen, 
weil kein direkter Wechſelverkehr zwiſchen London und Petersburg 
beſtand, ſondern alle Zahlungen über Amſterdam vermittelt wur⸗ 
den. Der Londoner Banquier Gom hatte zwar verſucht, einen 
direkten Wechſelverkehr herzuſtellen, aber die Holländer ließen an 
einem Tage für 300,000 Gulden ſeiner Wechſel proteſtiren und 
machten ihn dadurch bankerott. Sonſt hatten die holländiſchen 
Kapitaliſten ihre Gelder in Frankreich placirt, aber die unter Lud⸗ 
wig XV. verfügten Zinsreduktionen gefielen ihnen nicht. Dieſen 
günſtigen Moment benutzte Rußland, bot ihnen die Zolleinkünfte 
von Petersburg und Riga und andere dem holländiſchen Handel 
wohlbekannte Revenuen als Pfand an und bezahlte, wie immer 
ſeitdem, die Zinſen mit der größten Pünktlichkeit. Die Holländer 
kamen in den Geſchmack und wurden die Apoſtel des ruſſiſchen 
Kredits. Indeſſen betrachtete die ruſſiſche Diplomatie dieſe Hülfs⸗ 
quelle nicht als ausreichend für den Fall eines Kontinental⸗Krie⸗ 
ges. In der Denkſchrift „über die Mittel, welche Rußland be⸗ 
ſitzt, um die Allianz zwiſchen England und Frankreich zu brechen,“ 
April 1834, wird bemerkt, „Holland ſei zu ſehr verſchuldet, ſeine 
Kapitaliſten ſeien zu ſehr mit Anleihen beladen, und anderwärts 
ſei das Vertrauen in den ruſſiſchen Kredit noch zu wenig befe⸗ 
ſtigt, als daß Holland uns England erſetzen könnte, ſowohl in 
Betreff von Subſidien, als von Anleihen.“ Für den Küſtenkrieg 
ſcheint Holland noch auszureichen. 5 


ihn Provinzielles ’ A 
Neuſtettin, 10. Dezember. (Nordd. Ztg.) Die Kreisſtände 
hierſelbſt haben auf dem Kreistage am 19. September c. die Errich⸗ 
tung einer Kreis-Sparkaſſe beſchloſſen und die Garantie für die 
Sicherheit der einzuzahlenden Kapitalien und der Zinſen übernom⸗ 
men, durch welches Inſtitut den Kreiseinſaſſen Gelegenheit geboten 
wird, ihre Erſparniſſe zinsbar anzulegen und überhaupt Veranlaſ⸗ 
ſung zu nützlicher Sparſamkeit gegeben werden ſoll. Ebenſo haben 
die Kreisſtände beſchloſſen, dem ſich gebildeten Vereine zur Verbeſ⸗ 
Summe Bon. en 
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reitwilligkeit haben die Kreisſtände beſchloſſen, den Schulzen im 
Kreiſe jogenannte Schulzenſtabe mit neuſilbernen Knöpfen und blau 
und weißen Troddeln, jowie Armbinden als Amtszeichen anfertigen 
zu laſſen, und die desfallſtgen K die Kreis-Kommunalkaſſe 


hieſigen Kreiſes aus den eingegangenen Jagdſcheinen wiederum 100 
hlr. vertheilt, und iſt dies von Sr. K. H. dem Prinzen von Preu⸗ 
en dankend anerkannt worden. — Mit Anpflanzung von Maul⸗ 
eerbäumen, Behufs Betreibung des Seidenbaues im Kreiſe iſt der 

Anfang gemacht worden; es find mehrere Perſonen zu einem Zweig⸗ 

vereine des Seidenbau⸗Vereins in Pommern zuſammengetreten und 

dieſe haben mit großer Mühe die Ausſäung und reſp. Anpflanzung 
des Maulbeerſamens und des ſogenannten Loubaum's betrieben, 
wofür ihnen aber auch die Freude zu Theil FE daß über- 
haupt 1849 Pflänzlinge fortgegangen find. Einige Mitglieder des 
Zweigvereins haben verſuchsweiſe den Seidenbau in dieſem Jahre 
chon betrieben und im Ganzen 3¼ Metzen Cocons erzielt, welche 
dem Seidenfabrikanten Ha in Berlin eingeſandt ſind und wofür 
dieſer pro Metze 17½ und reſp. 16% Sgr. incl. Staatsprämie 


gezahlt hat. U 1 
ö Stettiner Nachrichten. 
an Stettin, 15. Dezember. Wie verlautet, ſteht eine 
e e der hieſigen Provinzial⸗Gewerbeſchule bevor. 
Es iſt bereits eine Kommiſſion von Arden und Magiſtrats⸗ 
Mitgliedern, ſowie von den Stadtverordneten ernannt, deren bal⸗ 
dige Berathungen zu erwarten find. Ueber das Ergebniß derſelben 
werden wir nicht verfehlen nähere Mittheilungen zu machen. 
Obgleich es nicht unbekannt geblieben iſt, daß Herr Borſig 
von Berlin eine Schiffswerft zum Bau eiſerner Schiffe hier anzu⸗ 
legen gedenkt, und daß er ſich deshalb nach paſſenden Grundſtücken 
in der hieſigen Umgegend en hat, jo iſt doch die Nachricht 
der Nordd. Ztg. mindeſtens verfrüht, daß exr Borſig das Bräun⸗ 
lichſche Grund, ‚Arthurgberg“, zu jenem Zwecke bereits käuflich 
erworben habe. — Wir glauben überhaupt nicht, daß der zu ad 
Grundſtücke gehörige Flaͤchenraum zu einer Anlage groß genug ſein 
dürfte, wie ſie Herr Borſig beabſichtigt. { H 
Der ſchon früher erwähnte, für den rr höͤchſt 
wichtige Plenarbeſchluß des Obertribunals, die Wechſel „nach Sicht“ 
betreffend, datirt vom 5. November, und wird im neueſten Juſtiz⸗ 
miniſterialblatt in folgender Faſſung mitgetheilt: „Ein Wechſel, 
welcher „nach Sicht“ ohne weitere Zeitangabe ausgeſtellt worden, 
iſt für einen rückſichtlich der Zeitbeſtimmung gültigen Wechſel zu 


achten. 


deſinit ve 


* RBeibuaichtöwanderung, 

Der Himmel hat der Erde bereits ihre Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung gemacht, und ſeine Schneedecke, unter der ſie warm gebettet 
iſt, über ihren ſtarren Körper gebreitet; in jedem guten Haushalt 
ſinnen Mann und Frau ſeit Wochen ſchon, wie ſie ſich unter ein⸗ 
ander und wie ſie große und kleine Kinder beſchenken ſollen; der 
erwachſene Theil des ſchönen Geſchlechts mag mit zarten Fingern 
ſchon eine namhafte Menge von Gaben und Angedenken zuſam⸗ 
mengeſtichelt, manche in der Entwickelung begriffene Liebenswür⸗ 
digkeit ſchon manche Nacht von der ſchönen Puppe ihrer Erwar⸗ 
tung geträumt haben; manch' königlicher Subalterner dürfte in 
jetziger Theuerung ſchon wochenlang gezwungen ſein, von ſeinem 1 
Budget ein Seidel und eine Cigarre täglich zu ſtreichen, um für 
die Inhaberin des Namens, den er in ſüßer Selbſtver⸗ 0 
geſſenheit auf ernſte Aktenſtücke ſchreibt, ein paſſendes Cadeau zu 
erſchwingen; manch' ſtraßenkundiger Abenteurer von neun und 


arquis Maruzzi, aus einer joniſchen Familie und 
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Frauenverein als würdig dieſer Gabe bezeichnet werden. In der 
Armenſchule, deren Räume mit den Lokalitäten für Schuldgefan⸗ 
gene und Sträflinge die ſogenannte „Baracke“ bildet, findet am 
Weihnachtsheiligenabende die Vertheilung der Gaben ſtatt, und 
die frohen Geſichter, die Segenswünſche, die für den edlen Geber 
zum Himmel gehen, ſeinen Plänen und Unternehmungen Gedeihen 
erflehend, ſeinem Leben in allen Verhältniſſen das Glück wün⸗ 
ſchend, das er untsr der Armuth ausſä't, fies mögen ihm ein ſtiller 
Lohn ſein, der werthvoller wäre, als eine öffentliche Anerken⸗ 
nung, wenn dieſelbe nicht zugleich andere Ga eute, die 
mit Gütern und Vermögen geſegnet find, zur Nachahmung auf⸗ 
fordern und veranlaſſen könnte. Was Ihr den Armen gebt, wird 
Euch der Herr wiedergeben, ſagt die heilige Schrift, und in der 
That, der Herr giebt es, öfter in der Ruhe und dem Glück 
des Bewußtſeins einer edlen Handlung, zuweilen in äußerem Auf⸗ 
blühen der Verhältniſſe, das ja, gerade bei dem Geſchäftsmanne 
mit dem Rufe, den er als Menſch genießt, innig zuſammenhängt. 
1 Jortſetzung folgt.) Shane 


2 


Pit 1 Rauhe kalte Luft. 
eizen, 24 W. 


d SW. 
Am heutigen Landmarkt hatten en Getreide» r 
Roggen, 8 „ 
Da wurde für Weizen 96— 112 
Roggen 90-97, Gerſte 6066, Erbſen 9094 Ag r 28 Scheffel, 
kauft. 
Wi L ; r 
88,89%. gelber Durchſchnittsqualitat 125%, . bez., 84.90pfd. do. 
119 % Br., 118 . G f f 


Roggen, bei ſtillem Geſchäft geſtrige Preiſe. In loco wurde 
853. iR %.89 Ay, 86%. RR 2 ak Der 82 U. 
90 bez., Nr Dzbr. Sepfd. 89%, . Br., 60 N 18 4 Dezbr.⸗ 

an. do., e Jan.⸗Febr. 90 Br., der Fehr.⸗März 90% . 

r., ur rn eine 90 Br. u. G Gd. * 

Gerſte, feſt. In loco 74,754, gr. pommerſche 5 
1 Frühjahr 77% effektiv 2 75%. gr. pomm. 68 Ag b 
dito 67 94 Br., 66 Geld, dito ohne Benennung 66 Br. 


loco r 52%. pomm. 44 
* Eröffnung der Schifffahrt zu e 


b ne Br., r Dezember, 
Jan.⸗Febr. und Febr.⸗März 17½ N. Geld, 
r 575 gen f. 21 60 td le nid 
’ ‚appEnche co i ez. er 2 N 
a Teint in Faß 17. B.. ee eee. 
50 = 25 = t a eee * neh 
. Auf Lieferung r Dezbr. % Geld, . ? 
Jan. ⸗Febr. 11½ Geld, Febr.⸗März 1 9%, Geld, N. 10% 


Wb d 


nn 


permpnieterftand 


Abends 
10 Uhr. 


2 
So 


| iS 


Morgens 
6 Uhr. A 


Barometer in Pariſer Linien 


14 334 61% . 333 21% 332 20% 
auf 0% reduzirt. 1280 a * era > 
Thermometer nach Neamur, Nenad * 5 13 


. ＋ Wohlthatigkeit. 

In Folge unſerer Aufforderung zur Unterſtützung der von der 
en, auf dem Rödenberge (Eher! Mitre e Fami⸗ 
lien find bis jetzt eingeſchickt worden: a = 
„S. 5 Thlr. 2) Kfm. Julius Meiſter. 10 Thlr. 3). W 
20 ee ae 
m. . ) „Bier r. * 4 
1. Mana Ele, 10) 80 11 Wb. Sanne 
. 137 
iv. 15) B. 8. Tbl. i Sagan den d 

19) Geſammelt von de 

Thaler 1. 5 4 n 
4 8. 2 Th I a 
& Mend. 
1 Th 15 Sgr. 
28) 


zus 


Graßmann in Stettin. 


